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Kein Opfer — aber ein gutes Geschäft

Ist es nicht recht überflüsiig, unsere Volts-
genossen für die neue Kriegsanleihe begeistern
»u wollen?

Ich meine, wer schon eines der netten Wert¬
papiere der früheren Kriegsanleihen besitzt und
wer schon einmal die Früchte aus den Zinsaö-
schnltten so mühelos eingeheimst hat, der brennt
oaraus von selbst, jeden Pfennig, den er in der
Zwischenzeit erspart  oder den er sonst
flüssig machen  kann, wieder in gleich vor¬
teilhafter Weife anzulegen. Er findet keine
andere Gelegenheit, welche bei gleicher Sicher¬
heit die gleich günstigen Bedingungen gewährt.
„ Wer aber nicht begreift, daß es ein gutes
Geschäft  ist , 98 Ji  hinzulegen und dafür
eine Schuldverschreibung über 100 M,  zu erhal¬
ten und noch dazu5 M Zins jährlich, der ist so
vernagelt,  daß ihn die schönsten Reden
und Zeitungsartikel nicht überzeugen können,
oder er ist so mißtrauisch,  daß er wahrlich
tu bemitleiden ist.

Mißtrauisch — aus was? Auf den
endlichen Sieg Deutschlands?  Auch
wenn wir keine unmittelbaren Land-, Geld- und
wirtschaftlichen Erfolge erzielen würden, wäre
der Sieg  Deutschlands doch so groß  gegen¬
über dem Vernichtungswillen einer ganzen
Welt, wie chn noch nie ein Volk auf Erden
errungen hat. Aber die wirtschaftlichen Er¬
folge im Osten  für die Zukunft sind unbe-
-treitbar. Das ist ja der tiefste Grund, weshalb
unsere Feinde noch nicht nachgeben wollen. Sie
sehen, daß wir auch ohne Kriegsentschädigung
und Landgewinn unser Ansehen und unsere wirt¬
schaftliche Entwickelung für die Zukunft nach
dem Osten hin bereits gesichert haben.

Mißtrauisch — auf was? Auf die
Sicherheit  dieser Kriegsanleihen? Derselbe
Name, der auf den zinslosen 20 und 100 Mark-
Scheinen steht, ist auch den gut verzinslichen
Wertpapieren der Kriegsanleihen aufgedruckt.
Hinter, ihnen steht das deutsche Volk mit seiner
gewaltigen wirtschaftlichen und finanziellen Kraft,
schützend vor ihnen unser siegreiches Heer.

. Daß wir unerschüttert wirtschaftlich und
militärisch ans diesem Ringen hervorgehen wer¬
den, dafür werden unsere Feldgrauen sorgen,
wenn wir die notwendigen Mittel aufbringen
für ihren Unterhalt und für ihre Bewaffnung
«nd Ausrüstung. Damit sind aber auch unsere
Wertpapiere und alle unsere ftüheren Kriegs¬
anleihen gesichert. Darum — wer ein kluger
Geschäftsmann ist, zeichnet— zeichnet möglichst
diel. Es ist die beste  Anlage  für das
jetzt flüflige Geld,, ist zugleich die beste
Sicherung  für früher gezeichnete Anleihen.

Li b o ri u s G er stenb er g er
M. d. R. u. bayer. Landtags.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  den 18. März 1918.

Am Tische des Buntesrats Graf Hertling , von Payer,
Wallraf , Solf.

Das Rotgefetz.
Das Gesetz ermächtigt den Bundesrat , die lausenden

Alisgaben des Reiches weiter zu leiten , da keine Aussicht
besteht, den Haushaltsplan vor Ostern zu verabschieden.

Adg. Haas« (unabh . Soz .) Wir haben kein Ver¬
bauen zu einer Regierung , die den Gewaltfrieden mit
Rutzland geschlossen und die die Revolution in der
»kraule und in Finnland niedergesäbelt hat . Wir lehnen
daher das Gesetz ab.

1918.
Abg . Scheid «mann (Soz .) : Das Rotgesetz ist kein

Vertrauensvotum für die Regierung , sondern soll »nr
die Fortführung der Reichsgejchäste ermöglichen.

Das Gesetz geht an den Hanptausschuß.
Der Friedensvertrag mit Rußland.
Mit der Beratung des am 3. März 1918 in Breft-

Litowsk Unterzeichneten Friedellsvertrages mit Rußland
wird die Beratung des deutsch-sinnlichen Friedeusver»
trages mit den wirtschaftlichen Verträgen mit Rußland
verbunden.

Das Wort hat der Reichskanzler.  Der Kanz¬
ler gibt zunächst einen Rückblick auf di« Vorgeschichte der
Friedensverhandlungen und erinnert an die Tatsache,
daß di« Latente im Gegensatz zu den Mittelmächten der
Einladung Rußlands zu Verhandlungen nicht gefolgt war.
Das Ergebnis unserer Verhandlungen ist der Friede vom
3. März . Der Kanzler verzichtet, den Eindruck zu er¬
örtern , den der Friedensschluß aus unsere Feinde machte;
dort ist die Heuchelei zur zweiten Natur geworden . Wir
wünschen nichts sehnlicher, als datz in Rußland bald ge¬
ordnete Zustände wieder einkehren . Der Friedensver¬
trag enthält kein« entehrenden Bedingungen für Ruß¬
land . Wir eignen uns keine Gebiete des ehemaligen
Zarenreiches an . Die Länder , die aus Rußland aus-
scheiden, tun dies freiwillig . Gras Hertling spricht dann
vom Angebot des Kurländischen Herzogtums an den
Kaiser . Die endgilttge Entscheidung wird nach Prüfung
der kurländischen Verhältnisse erfolgen. Auch die An¬
erkennung Littanens als unabhängiger Staat steht bevor.
Die polittsche Neuorientierung der übrigen Randstaaten
wird mit der Zeit kommen. Wir hoffen, in ein freund¬
schaftliche Verhältnis zu ihnen zu gelangen . Was Polen
anbelangt , so streben wir gleichfalls darnach , mit dem
neugejchaffenrn Staate in ein freunbnachbariiches Ver¬
hältnis zu kommen. Wenn nun auch der finnische Friede
perfekt wird , so herrscht Ruhe ans der Ostfront . Der
Weltfriede ist aber noch nicht da und die Westmächte
zeigen keine Neigung , vom Kriege abzulassen. Wir wer¬
den darüber den Mut nicht verlieren , die Verantwortung
für das neu zu vergießende Blut kommt auf das Haupt
unserer Feinde . Der Kanzler bittet um Annahme der
Berträge . Allseiliger Beifall ; Zischen ganz links.

Unterstaatssekretär von der B u s s che: Die Be¬
hauptung der russischen Delegation , datz sie keine Zeit
mehr zur Nachprüfung des Inhalts des Vertrages mehr
gehabt hätten , ist vollständig hinfällig . Die einzelnen Ver¬
handlungen bewiesen, daß sie mit dem Inhalt des Ver¬
trages genau bekannt waren . Unsere Verhandlungen mit
den Finnen sind im Geiste der Versöhnlichkeit geführt
worden und durchaus glatt verlaufen.

Abg . Fehrenbach (Ztr .): Den Ausführungen des
Reichskanzlers über den russischen Vertrag stimmen wir
zu. Die Selbständigkeitserklärung Finnlands begrüße ich
mit Sympathie und freue mich, daß in den Friebensver-
trägen freundschaftliche Verhältnisse zu Finnland und
uns festgelegt sind. Die deutsche Militäraktton soll nur
zur Befreiung des Landes dienen. Wir bedauern , daß
diese Hilfeleistung dem finnischen Volke nicht von dem
benachbarten stammesverwandlen Schwerden geleistet wor¬
den ist. (Sehr richtig!) Die Statton auf den Aalands-
Inseln dient nur zu Etappenzwecken. Wenn sich Estland
und Finnland zn selbständigen Staatswesen erklären , so
begrüßen wir das . Begreiflich ist auch der Wunsch der
Balkanländer , sich einheitlich zusammenzuschließen. Kur¬
land soll selbständig werden . Die Beschlüsse des Landes¬
rates müssen aber durch eine auf breiter Grundlage ge¬
bildete Volksvertretung ratifiziert werden . Wir wollen
auch dem letttschen Volke die Freiheit und Wohlfahrt
bringen . Auch Litauen soll selbständig werden und
ein katholisches Oberhaupt erhalten . Wenn die Chvlmer
Frage zur Znfriedenheit der Polen gelöst wird , ist das
kein Unglück. Es ist eine Ehrenpflicht Deutschlands , da¬
für zu sorgen, daß die Randvölter wirklich Selbstbestim¬
mungsrecht ansüben können. Gewaltsame Annekttonen
lehnen wir ab . Militärische Grenzberichttgungen sind

etwas anderes . Wenn wir mit dem aanzen Osten Frieden ge-
schlosien haben , können wir zuversichtlich dem Kampfe im
Westen entgegensehen.

Abg . Dr . David (Soz .): Auch wir freuen nns
des Friedens im Osten : aber dieser russische Friede ist ein
Gewaltsfriede Das unterlegene Rußland mußte auf
Gnade und Ungnade kapitulieren . Keine russische Re¬
gierung ist denkbar , die seinen Vertrag ehrlich, d. h. inner¬
lich zustimmt. Ein Volksvotum auf breiter Grundlage
in den Randstaaten würbe Rußland in freund -nachbar¬
licher Haltung zu Deutschland später erleichtern Die
Militärverwaltung in Oderoft ist eine politische Instanz.
In Finnland mischen wir uns in innerpolittsche Verhältnisse
ein. Ueberall ist das Lrgedns unserer falschen Politik
bei den östlichen Völkern : eine Versttmmnng der Masse.

Abg . Dr . Naumann (Fortschr .): Po » welt-
historischer Bedeutung ist es, daß wir den Mafsenanstnrm

Oste » znrückgeschlageu habe ». Wir vergessen nicht, wie
«ns die Oesterreicher durch die Karpathen -Kämpfe, die
Türken dnrch die Sperrung der Dardanellen , dabei ge¬
holfen haben ! Wie anders sieht der Balkan ans , wenn
es kei» russisches Interim mehr gibt ; dasselbe gilt für
die Donau -Frage , für die Dardanellen , für Japan und
China . Wir haben keinen Anlaß , in Finnland Polizei-
geschäste zu verrichten . In Kurland kann man nicht von
Selbstbestimmung sprechen, wenn sich diese nur in einem
einmaligen , vielleicht nicht unbeeinflußten Wahlakt zeigt.
Di « Litauer sollen Grund einer litauischen Verfasiung
selbst bestimme », welche Staatsform sie haben wollen.
Die militärische Verwaltung muß sich jetzt znrückziehen.
Auch bei den Polen brauchen wir den Willen zur lleber-
leituag . Ohne Verständigung ist Polen eine offene
Wunde . Ein schlechter Fried « kann eine Vulkanierung
der ganzen Zwischenschicht bringen.

Berlin,  den 19. März 1918.
Rach mehreren Anfragen , di« vom Regierungsttsche

aus beantwortet wurden , folgt die Besprechung der
Friedens Verträge mit Rußland.

Abg . Stresemann (Natt .): Der deutsche Auf¬
stieg hat die Gegnerschaft Englands und Rußlands ge¬
schaffen. Nicht Deutschland zertrümmert das alte Zaren-
reich, sondern die Zarenmacht ging zu Grunde , weil
Deutschland schon vor dem Kriege mächttger war als
Rußland . Wir haben Rußland den Rücken gedeckt, als
es seinen Krieg mit Japan führte ; wir haben Italien er¬
möglicht , Tripolis zu besetzen; wir haben für alles das
keinen Dank geerntet . Ein irgendwie organisierter Boykott
geg«n deutsche Waren , eine organisierte Ableitung von
Rohstoffen fft nicht möglich; dazu ist die Sehnsucht nach
deutschen Waren in der Welt zu groß . England bat
jetzt, wo es die Folgen des ll -Bootkrieges immer mehr
spürt , sehr geschickt den Wirtschaftskrieg in den Vorder¬
grund gestellt , um in gewissen Kreisen Deutschlands den
Gedanken wach zu rufen , daß auch ein siegreiches Deutsch¬
land mit Rücksicht aus diesen Wirtschaftskrieg sich den
Forderungen Englands fiigen müßte . Man kann die
Verhältnisse Kurlands nicht anders regeln als die Liv¬
lands und Estlands . Das Baltentum ist eine Einheit.
Wir sind damit einverstanden , daß Litauen sich eine eigene
Verfasiung schafft, wenn eine litauische Oberschicht vor¬
handen ist, die die Grundlage hierfür bilden kann. Das
selbständig« Litauen muß eine Militärkonvention mit
Deutschland schließen. Es muß in wirtschaftliche An¬
näherung treten . lieber Posen und Westpreußen , wie
über Elsaß -Lothringen diskutieren wir nicht. Wenn im
militärischen Interesse die Einverleibung polnischen Gebietes
notwendig ist, dann stellen wir unsere politischen Bedenke»
zurück. Man soll eine Kriegsentschädigung nicht ohne
weiteres ablednen . Wo besteht für die Feinde noch die
geringste Hoffnung ans Sieg?

Abg . Graf Westarp (Kons .): Der Friedensschluß
im Osten gehört zu den größten Ereignissen der Welt¬
geschichte. Unsere Monarchie hat sich dem russischen
Zarentum , aber auch der russischen Demokratie überlegen
gezeigt . Im Westen haben wir jetzt nach Ludendorffs
Aussage auch die zahlenmäßige llebermacht . Das ist für
mich das sichtbarste Zeichen des Osffriedens . Für die
erste Zeit nach dem Frieden können wir im Osten mit einer
Entlastung rechnen. Ader unsere Grenzen müsien nach
dem Osten so weit vorgeschoben werden und so stark wie
möglich gemacht werden . Wir sind bei der Ausbedingung
wirtschaftlicher Forderungen außerordentlich bescheiden
gewesen . Gegenüber Rumänien und namentlich nach de«
Osten dürfen wir nicht so bescheiden sein. Vor allem
müsien wir eine recht kräfttge Kriegsentschädigung fordern.
Das neue Entgegenkommen gegen Polen bat Befremden
erregt . Die polnischen Anmaßungen müsien zurückge¬
wiesen werden . Es gibt keine polnische Frage , keine Aus¬
sprache über Posen und Westpreußen . Die militärisch«
Sicherung muß sich nach dem Urteile unserer Heerführer
richten. Es wäre ein Verbrechen , wenn wir uns di«
Erfahrung dieser Männer nicht zunutze machen wollten.
Nennen sie diese Erwerbungen wie sie wollen, meinet¬
wegen auch Annektionen (Zuruf links: Das ist wenigstens
ehrlich !) Bei Friedensverhanblunqen mit dem Westen
baden wir jetzt freie Hand , um Enffchädigunqen zu for¬
dern und unsere Grenze zu sichern. Von Rüstungsein-
schränkungen nach dem Kriege darf keine Rede sein. Das
gebührt unserem heldenhaften Heer.

Abg . Ledebour (unabh . Soz ): Gestern svrache»
die drei Regierungsparteien , die einen Derständigungs-
frieden wollen , beute die beiden Annekttonspolittker . und
nur die beiden Annekttonspolittker sind mit der Regierung
einverstanden Wir lehnen den Friedensvertrag natürlich
ab . (Heiterkeit .)
Adq . Fürst Radziwill (Bole ) : Auch wir baden unser
Interest«  in einem freund -nachbarlichen Verhältnis zwischen

__ O_ ii _ I
r iliBr _ —i—rrp'-

f— ff 1JT :w j « T
S'vvy _Lj ~aM J1- -ML - !—

Cs braust ein Ruf wie Donnerhall
durch alle deutschen Lande ! Von heute an gibt es nur

einen  Willen , eine Pflicht:
Kriegsanleihe zeichnen?



^ >okn und Deutschland . Bei beiderseitigem guten Wüte»
Verden auch die bestehenden Schwierigkeite » noch über-

™ri* n- a " »ns soll es nicht fehlem
Abg. Mumm (dtsch . Fr .) meist die Allgriffe der

Sozialdemokratie gegen di« Balten zurück. Mit dea
Balten verblutet uns ein« freie Bluts - und Geistesge-
memschaft.
X (Däne ) erklärt , daß die Bewohner
E Aalands -Inseln eine Wiedervere -imgu-ng mit Schweden
wünschen. Die Vorlage geht an den HauptausschuK.

Der neue 15 Milliardenkredit.
« u n< Gesetzentwurf ermächtigt den Reichskanzler zm
Bestreitung einer einmaligen außerordentlichen Ausgabe
in Summe von 15 Millarden , die im Wege des Kredites
flüssig zu machen ist.
. Staatssekretär Graf Rödern:  Der am 1. Dezember
bewilligte Kredit von 15 Milliarden ist der Erschöpfung
nahe . Auch in den letzten Monaten haben die Kredit-
kosten weiter angezogen . Vom September 1S15 bis
August 1918 beliefen sich die monatlichen Kriegskosten
ziemlich beständig auf 2 Milliarden Mark . Rur unsere
Heerer-organijation , verbunden mit genialer Führung , hat
uns vor der Vernichtung bewahrt . Ist das Wort Clemen-
ceaus wahr , daß derjenige siegt, der eine Viertelstunde
langem an den Kneg glaubt , dann sehen wir getrost dem
kommenden Kampfe entgegen , auf den die ganze Welt
legt in atemloser Spannung blickt, die gemeinsame Sache
hat alle Parteien als Bundesbrüder mit eiserner Klam¬
mer zusammengefügt . Sie hat ihnen gezeigt, wie sehr
sie auseinander angewiesen sind. Drohen jetzt die Feinde
Mlt der Rohstoffjperre nach dem Kriege , so kann uns auch
das nicht schrecken. Auch die Maßnahme der neuen
Rnegsanleche ist nur ein dem Vernichtungswillen unserer
Fernde entgegengesetztes : und doch!
- H " ale  sunabh . Soz .): Wir lehnen die Kriegs-
kredite grund,ahllch ab.

Die Vorlage wird in 1. und 2. Lesung angenommen.

Daimler-Akgeligenĥt.

Großes Hauptquartier , 19. März.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

, ..^Sturmtriq)pen preußischer, bayrischer und
sächsischer Divisionen führten in Flandern erfolg¬
reiche Erkundungen aus und nahmen dabei mehr
als 300 Belgier gefangen.

Von der Küste bis zum La Basiee-Kanal
war der Feuerkampf am Abend gesteigert. An
der übrigen Front blieb er in mäßigen Grenzen.

Deutscher Kronprinz und von Gallwih.
Bei Iuvincourt holten brandenburgische

Stoßtrupps nach hartem Kampf 20 Gefangene
aus den feindlichen Gräben. Das Artillerie¬
feuer lebte beiderseits von Reims und in der
Champagne zeitweilig auf. An der Nordfront
von Verdun nahm es an Stärke zu. Wir fetz¬
ten unsere Erkundungen fort. Sächsische Ab¬
teilungen brachten von dem Ostufer der Maas
56 Gefangene ein.

Herzog Albrecht.
An vielen Stellen der lothringischen Front,

in den Vogesen und im Sundgau rege Tätigkeit
der Franzosen.

Wir schossen gestern im Lufttampf und von
der Erde 23 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballone ab. 1

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts
Neues.

De, erste Generalquartiermejste,
Lndendorff.

Holland gibt nach.
TU Rotterdam,  19 . März . (Berl . Tgbl .) Wie

der „R . R . <£." meldet , wurde heute nachmittag an der
Rotterdamer Börse allmählich bekannt , daß die hollän¬
dische Regierung das Uebereinkommen mit England und
Amerika angenommen hat . Die Rotterdamer Reeder

gehören zu denjenigen Holländern , die eine solche Lösung
für völlig ausgeschlossen betrachtet hätten . Niemand
glaubt , daß die Entente die torpedierten holländischen
Schisse ersetzen wird . Wohl rechnet man  mit Vergütung

>» Geld , aber dies habe wenig Wert , ba man keine Schiffe
hierfür kaufen kann. Es herrscht auch in Reederkreise»
Verstimmung über den Regierungsbeschluß , der allge¬
mein als eine tiefe Erniedrigung empfunden wird . Man
kann den Befchluß der Regierung nicht verstehen . Auf
den Straßen und in den Kaffeehäusern in Rotterdam
herrscht eine niedergeschlagene Stimmung . Es ist als ob
eine große nationale Katastrophe Holland betroffen hat.
Allgemein befürchtet man , daß gelegentlich die Entente
nun noch schärfere Forderungen stellen wirtd.

Die Stimmung in Holland.
TU Amsterdam,  20 . März . Me verschiebewstea

Gerüchte machten gestern die Runde in der Stadt . Einer¬
seits sollte Deutschland die Kohlenlieserungen an Holland
eingestellt haben , andererseits sollten die Alliierten die
Bedingungen Hollands verworfen haben , unb es sollte
heute mittag in der Kammer eine Mitteilung hierüber
abgegeben werden . Auf Grund dieser letzten Ankündigung
bestand auf der Amsterdamer Börse am 19. für Schiff-
fahrtswerte nicht die geringste Kauflust , insbesondere war
der Stand der Aktien für die indischen Schiffahrtslinie»
sehr flau . Me Presse gibt weiter ihrer Mißbilligung
und Entrüstung über den Regierungsbeschluß Ausdruck unb
es  zeigt sich immer deutlicher , daß die Regierung keinen
nationalen Geist in ihrer Erklärung an die Alliierten be¬
wiesen hat . Me „Tyd " schreibt: Der Eindruck, den di«
Veröffentlichung der Regierungserklärung machte, hat zu¬
gleich Gelegenheit gegeben , zu bemerken, daß die Gefühle
gegen England feit dem .Burenkrieg nicht milder geworden
find, im Gegenteil , alles , was die Staatsmänner Groß¬
britanniens in den letzten Jahren gegen das VKkerrecht
vericht unb verbrochen haben , alle Schikane , mtt denen
sie die Verträge verhunzten und verletzten , sind «ns be¬
wußt geworden , und wir fühlen diesen schweren Schlag
gegen unser Recht und unsere Freiheit wie einen Hohn,
den wir nie vergessen werden . Wir verstehen auch unser«
Regierung m'cht. Unser Volk hat unter dem Joch
Amerikas und Englands hindurchgehen müssen. Wir
mußten uns beugen . Warum , fragen wir uns , ist licht
dem holländischen Volkswillen irgendwie Rechnung ge¬
tragen worden?

Gegen Clemenceau.
TU Genf,  19 . März . (Berl . Tgbl .) Me gege,

das Kadinett Clemenceu gerichtete, von der republikonischen
Kabinettsliga Dalbiez geführte Bewegung gewinnt , wie
„Pays " meldet , stark an Ausdehnung . Oertliche Aus¬
schüsse 'der Liga wurden in Ost-, Süd -, und Mittelfrank¬
reich gebildet . Am stärksten sind u. a. Marseille und
Belfort.

Fräulein Margarete Wilson auf der
Konzerttournee. 1

.TU Amsterdam,  19 . März . Fräulein Margarete
Wilson , die Tochter des Präsidenten , wird nach Frank¬
reich reifen, um in den Uebnngslagern zu konzertieren,
wie sie es bisher in Amerika getan hat . — In New Port
ist man dabei , einen Ausschnitt der Verdeidigungsanlage»
der Westfront nachzichilden, um damit für die dritte
Freiheitsanleihe Reklame zu machen.

Idllein. den 20. März 1918
X Eltern , Vormünder und Pfleger!

Zum achten Male tritt das Vaterland mit der Aufnahme
einer Kriegsanleihe au das deutsche Volk heran , um die
nötigen Mittel zur weiteren siegreichen Durchsührug des
Weltkrieges gegen unsere zahlreichen Gegner zu erhalten.
Wiederum bietet sich damit eine günstige Gelegenheit,
alle zur Bestreitung von künftigen Ausgaben nicht er¬
forderlichen Gelder Eurer Kinder und Mündel in vorteil¬
hafter Weife in Kriegsanleihepapieren anzulegen und
zugleich eine nationale Pflicht gegenüber dem Vaterland
zu erfüllen . Das Nähere ist aus den zahlreichen Ver¬
öffentlichungen in den Zeitungen zu ersehen. Auch ist bei
dem Vormundschaftsgerichte und auf der Gerichtsschreiberei
eder Zeit nähere Auskunft und Beratung zu erhalten.

Zwecks Abhebung von Mündelgeldern zur Anschaffung
von Kriegsanleihepapieren genügt ein schriftlicher Antrag
auf Genehmigung an das Vormundschastsgericht . Die
Papiere sind späterhin mündelsicher zu hinterlegen . Die
Zeichnungsfrist läuft bis zum 18. April . Erfüllt also
auch Ihr gleich allen anderen Deutschen namens der von
Euch vertretenen Kinder und Mündel Eure nationalen
Pflichten und wahrt damit zugleich die Vermögensinter¬
essen Eurer Schutzbefohlenen.

— Allgemeine Ortskrankenkaffe Idstein. Die
Ausschußsihuna am 13. d. M. war gut besucht.
Herr Ehr. Dietrich  berichtete namens der
Rcchuungs-Prüfungs-Kvmmiffion. Die Rech-

i nung für 1917 schließt ab in Einnahme mit
! 64517,23 Jl und in Ausgabe mit 61040,94 M.

Die Rechnung wurde auf diese Beträge festge¬
stellt und dem Geschäftsführer einstimmig Ent¬
lastung erteilt. Heber die Rechnungsergebnisse
des abgelaufenen Jahres berichtet Herr Ge¬
schäftsführer Victor.  Die Beiträge betrugen
42633,73 Jl (1916 = 40545,41 JL), die Aus-
gaben für Krankenhilfe 39459,56 Jl (1916 —
35012,12 Jl ); hiervon für ärztliche Behandlung
9265 Jl (9672 Jl ), Zahnbehandlung 986 JL
(1114 Jl ), Arzneien 4406 M (3636 JL), für
Brillen, Bruchbänder 409 M (276 Jl ), an
Krankenhäuser 6681 Jl (4602 Jl ), Krankengel¬
der 13994 Jl <11989 Jl ), Wochenhilfe 3627 JL
(3541 Jl ), an Sterbegeld 645 Jl (482 Jl ).
Das Vermögen der Kaffe nahm um 1023,58 JL
im Berichtsjahre zu und beträgt Ende 1917
nach Abzug einer zur Bezahlung von Kriegsan¬
leihe aufgenommenen Schuld noch 34161,16 JL.
An Kriegsanleihen wurden erworben zur I.—V<
Anleihe je 2000 Jl,  zur VI. und VII . Anleihe
je 5000 JL,  zusammen 20 000 Jl.  Auch zur
VIII Kriegsanleihe sollen wieder 5000 Jl  ge¬
zeichnet werden. Die Mitgliederzahl in 1917
betrug durchschnittlich 1296; der Mitglied erstand
hat sich von Anfang 1917 mit 1228 auf 1444
Ende 1917 erhöht. In 1917 gingen 1875 An-
und 1661 Abmeldungen bei der Kaffe ein. Als
weiterer Punkt der Tagesordnung stand die An¬
fügung neuer Klaffen mit erhöhtem Grundloh»
zur Tagesordnung. Das Krankengeld der höch¬
sten Klaffe beträgt gegenwärtig2 Jl  für de«
Tag. Da dieser Satz den heutigen Verhältnisse«
nicht mehr entspricht, wurde dem Antrag des
Vorstandes entsprechend beschloffen, 3 weitere
Klaffen anzufügen mit einem Grundlohn vv«
5, 6 und 7 Jl.  Beiträge und Krankengeld für
die seitherigen LohnklaffenI—V bleiben unver¬
ändert. Die Beiträge für die neuen Klaffe«
stellen sich bei Stufe VT auf 1,35 Ji,  Stufe VII
aus 1,62 Jl  und Stufe VIII auf 1,89 Jl
wöchentlich. Das entsprechende Krankengeld
beträgt 2,50 Jl,  3 Jl  und 3,50 M täglich oder"
15 JL,  18 JL  und 21 Jl  die Woche. Die
Satzungsänderung soll, vorausgesetzt, daß bis
dahin die Genehmigung durch das Königliche
Oderversicherungsamt erteilt ist, am 1. Aprit
d. Is . in Kraft treten.

— Frühlingsanfang.  Tag und Nacht halte»
am 21. März einander die Wage , aber das Licht trium¬
phiert , wie das Gute über das Böfe , wie Licht unb
Freude über kleinherziqe Griesgrämigksit und dunkle Wol¬
ken des Mißmuts . Wieder steigen Wider froher und
friedvoller Tage auf , allwo Herde FrühNngslust Ströme
neuen Lebensmutes durch alle Poren goß und der frisch-
blaue Himmel nach des Winters triidmachendem Nebel¬
dampfe , das frühe Grün aus brechenden Knospen und
klirrender schwankender Zweigspihe uns das Herz weitete
in ahnenvollem , unfaßbarem Wehen . Jetzt ist all unser
Sinnen unseren Brüdern zugewandt , die im Friihlings-
wehen trutziglich und sieghaft den Endkampf um Deutsch¬
lands Freiheit , Sicherheit und Größe fechten. Und wen»
der Sämann die Saat in die braunblinkenden Scholle»
wirft , wenn das erste Grün zu neuer Ernte sprießt,
heißt das uns jener gedenken, deren Heldentod da»
Samenkorn wird zu einer deutschen Ernte . Voll Men¬
schenweh und Herzenleid ist dieser Frühling , aber wir
wissen, daß dgs Saatkorn nicht umsonst stirbt , daß Ver¬
gehen Werden und Frucht birgt . Und wenn auch der
grimme Erdenftreit tobt und der Zeiten grimme Rot
uns hart anfaßt , so wissen wir doch, daß schönere Tag«
Frucht des bitteren Kampfes sind und friedevolle , be¬
lebende und fruchtschaffende Sonne im Wechselspiel de«
Kampfes mit den Mächten der Finsternis siegt. Das ist
deutscher Frühlingsglanbe.

— Echneegänfe  Früher als sonst ziehen feit
einigen Tagen große Scharen von Schneegänsen in be¬
deutender Höhe über die Rhein -Maingegend gen Norde «.
Die frühe Nordlandreise dieser Tiere soll ia stets e>»
gutes Omen für  die nahe Zukunft des Frühlings fei«.

Aus eigener Kraft.
Volksroman von Otto Elster.

Wortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Das wird schwer halten, •Mutter. Aber
glücklich wollen wir doch sein, liebe, alte Mut¬
ter — denn das Leben ist schö'i — und die Frei¬
heit — und die Arbeit. — Ich will arbeiten,
Mutter — o! du sollst sehen, wie ich arbeiten
werde! In der Einsamkeit bin ich auch nicht
müßig gewesen, und da Hab ich mir einen Plan
ausgedacht— o, du sollst sehen, Mütterchen, daß
dein Sohn erwas kann — der Fabrikarbeiter
und armselige Schlossergeselle."

„Ich weiß, ich weiß, Hermann."
Sie bogen in eine Seitengaffe ein. Die

Ecke derselben bildete ein großes Gasthaus, des¬
sen Spiegelscheiben hell erleuchtet waren. Aus
hem Innern schallte lustige Musik heraus.

Ein Iagdwagen, mit zwei kräftigen Pfer¬
den bespannt, hielt vor der Türe. Ein Kutscher
im blauen Kittel saß schläfrig auf dem Dock.

Die Türe des Restaurants öffnete sich.
Lachen, Musik, Gläferklirren tönte heraus.

Ein Mann trat mit schwankendem Schritt
an den Wagen heran. Es war Karl Schrott¬
mann.

„Spann nur aus, Fritze!" rief er dem Kut¬
scher zu. „Wir fahren noch lange nicht heim.
Kannst dann auch hereinkommen und ein Glas
mittrinken."

Damit taumelte er wieder in die Wirtschaft

zurück. Hermann zog seine Mutter rasch weiter.
„Arme Johanna", murmelte er mit einem
schmerzlichen Lächeln.

Dreizehntes Kapitel.
Die Verlobung.

In dem großen Hause des Ortsvorstehers
Schrottmann wurde Verlobung gefeiert. Der
alte Schrottmann ließ es sich was kosten, und
das ganze Dorf war eingeladen, an der Feier
teilzunehmen.

Auf der großen Diele, die mit Girlanden
und bunten Lampions ausgeschmückt war, tanzte
das junge Volk nach den Klängen der Dorf¬
musikanten, die auf einer echöhten Tribüne faßen
und in den Zwischenpausen der Tänze eifrig
dem guten Bier des Ortsvorstchers züfprachen.

Bor der großen, weitgeöffneten Türe und
aus dem Hof drängte sich die noch nicht tanz-
fähige Jugend, trieb allerlei Narrenspoffen
unter Lachen und Lärmen, und raufte sich auch
wohl um die Aepfel und den Kuchen, die hier
von der Magd Schrottmanns ausgeteilt wur¬
den. Auch allerlei Volk, das nicht zu der „Ge¬
sellschaft" gehörte, trieb sich hier herum, der
Feldhüter Fritze Kuckuck, der Korbflechter Chri¬
stoph Fleitze und vor allem der Buckel-Hannes,
der Sohn des verstorbenen Abdeckers Hannes
Krifchke, der durch feine Späße oftmals das
laute Gelächter der Umstehenden hervvrrief.
Der Buckel-Hannes war heute in besonders gu¬
ter Laune, fv daß ihn der Korbflechter Christoph
Fleitze grinsend ftagte, ob er vielleicht das

große Los gewonnen habe. Buckel-Hannes
zwinkerte listig mit seinen schlauen Fuchsauge«
und meinte: „Was nicht ist, kann noch werden."

Während in der gewöhnlichen großen Wohn¬
stube, links von der Diele, die geringeren Bau¬
ern mit ihren Frauen an einer langen Tafel
faßen, die mit Genüssen aller Art schwer belastet
war, hatten die „Honoratioren" des Dorfes i»
der guten Stulbe, rechts der Diele, Platz genom¬
men. Hier war die Tafel mit feinem, weiße«
Linnen gedeckt, und die ganze, reiche Pracht an
«Gläsern, Porzellan, ja selbst silbernen Krügen
und Kannen, welche das alte Bauernhaus auf¬
zuweisen hatte, glänzte und gleiste auf dem
Tisch. Die Stüde selbst war prächtig mit Gir¬
landen und Ketten aus buntem Papier heraus-
gvschmückt. Am die Stühle des Brautpaares
schlang sich eine Girlande und mächtige Blu¬
mensträuße schmückten die Tafel.

An dem Ehrenplatz fatz der Pfarrer, ein«
ehrwürdige Gr eisengostalt in weißen Haaren,
der mit mildem Lächeln auf die fröhliche Tafel¬
runde blickte, zuweilen aber auch gedankenvoll
aus die Braut schaute, die still und blaß an der
Seite ihres fröhlich lärmenden Bräutigams faß.

Rechts nöden dem Pfarrer faß die Braut¬
mutter, Frau Maria Reddermeier, und es be¬
rührte eigenartig, wie die kleine, verkümmerte,
kränkliche Frau würdevollen Stolz zu zeige«
sich bemühte. Die Verlobung ihrer Tochter mit
dem Sohn des reichen Ortsvorstchers war j«
stets ihr gchoimer Wunsch gewesen; daß er f»
rasch in Erfüllung gehen sollte, hatte sie kaum
gehofft. Um so größer war jetzt ihre Freuds



— Besprechung « » der Oberste » Heeres¬
leitung . Bei der von der Obersten Heeresleitung
veranlaßteu Tagung der Schriftleiter der Zeitungen aus
Westfalen , Rheinland und Hessen in K ö l n am 15. März
sind von den Vertretern der Reichsbehörden und der
Obersten Heeresleitung ein« Reihe sehr interessanter Bor¬
träge gehalten worden , die sich mit den verschiedenen
Gebieten des Krieges und feinen Grundlagen beschäftig¬
ten. In gleicher Weise finden im Laufe der nächsten 14
Tage dieselben Vorträge in Karlsruhe , Leipzig, Hannover
und Danzig vor weiteren großen Gruppen von Schrift¬
leitungen deutscher Tageszeitungen statt . Die Oberste
Heeresleitung beabsichtigt damit , die deutsche Presse vor
Begin » der großen Operationen im Westen , wie schon bei
früheren Gelegenheiten , in den Stand zu setzen, die kom¬
menden Ereignisse selbständig beurteilen zu können. Dieses
Streun verdient danGare Anerkennung und wird nach
den Erfahrungen ,n Köln auch bei den Versammlungen
m anderen Städten von Erfolg sein Sammlungen

— Erleichterungen für die Zeichnung auf die Krieas-
ßMrfÜlw ” Nassamschen Landesbank und Naffauifche,
Eparkafle . Zur Forderung der Zeichnungen äuf di-
8. Kriegsanleihe hat die Direktion der Naffauischen Landes-
b°nk auch diesmal wieder Einrichttmgen gettKen

welche die Beteiligung an der Zeichnung tunlichst <>r>
Ieid)ter n. Neben den Kapitalisten sind e/in erster Linie
d.e Sparer die in der Lage und berufen sind bei h- r
Zeichnung tätig mitzuwirken Die Naffauifche Svar-
kaffe verzichtet ,n solchen Fällen auf E nhaltuna der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei eine? ihrer  200

c?l et  Kommissaren und Vertretern der Nassau-
lschen Lebensversicherungs -Anstalt erfolgt . Die Verrech-
nung auf Grund des Sparkaffenbuches geschieht so dost
2g"März"d ^ ".?" l°ren geht und zwar bereits zum

^it zu erwarten haben̂ ? 5 "BL
oea?n Zeichnung zu erleichtern , werden Darlehen
Ugen Verpfandung von Wertpapieren die non frier

Mauischen Sparkaffe beliehen " werden können. ° u L
Zinssatz der Darlehenskaffe (5 ein Achtel Vroz l und
gen^" von Landesbank -Schuldverschreibun.

dem Dorzugszinssah von 5 Prozent gewährt

SÄftgi esssrsffi
d^ agt 4^ Prozent Zeichner, denen sofortig L.ÄÄq
von Stucken erwünscht ist, können solche der 6 Kr^
?rhalten Die°l° 2 '̂ / " ^ Naffauischen Landesbank
bank voll auf 8 vbgefetzten Betrage zeichnet die Landes-

ti vrsfi
IS -'"Ää

rivd Vaterland gleich vorteilhaften Einrichtung
firt tni ! . b‘i snia L 3 Versicherungsmöglichkeiten einqe?

°rti ® -e Kriegsanleihe -Versicherung mit An¬
statt ' Prämienvorauszahlung und Rücker-
MLllk « Mht verbrauchten Prämien im vorzeitigen
DrucklÄkö ^ rveitere ist aus den überall erhältlichen
Drucksachen zu ersehen. Die Naffauifche Landesbank
nimm dm Stücke sämtlicher Kriegsanleihen Entgeltlich
bis 31 Dezember 1919 in Verwahrung und Berwaliuna
(Hinterlegung ) und lost die Zinsscheine ' sämtlicher Kriegs
onloihen ebenfalls unentgeltlich bei ihren 200 Kaffen ein
Dm Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei
b?Lrf .^ v^ u-schen Landesbank in Wies-
»" den (Rhemstr . 44), sondern auch bei sämtlichen 28
Soookon ' " ^ den 170 Sammelstellen der Naffauischen
Sparkasse , bei den Kommissaren und Vertretern der
Naffauischen Lebensversicherungs -Anstalt und sonstigen

erfolgen . Es wird dringend emp-
Tale 4 Ä °b" " " ^ ^ eldungen nickt auf die letzten

lie ber Jelchnungsfrlst zusammenzudrängen . damit eine
Abfertigung der Zeichner e^ nöglicht ist

Svar 'kM? be> der Naffauischen Landesbank und
^vtiwgen bei der ersten Kriegsanleihen 27

Millionen Mark , de, der zweiten 42 Millionen Mark
bei der dritten 48 Millionen Mark , hei der vierten 46 A

Millionen Mark , bei der fünften 46 Millionen Mark
kk' ber  sechsten 5014 Millionen Mark , bei der siebten
5i> Millionen Mark , insgesamt also 32114 Millionen
Mark einschließlich pp namhaften Beträge , die von dem

der ^ Naffauischen Brandversicherungs-
Anstalt der Naffauischen Landesbank und Naffauischen
Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für die achte Kriegs-
^? ^ ve werden sich diese Institute voraussichtlich mit den
gleichen Betragen beteiligen , wie bei den früheren An-

Es darf erwartet wenden, daß auch die Bezirks-
Eingesessenen sich wiederum in gleicher Weise, wie bei
der letzten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und damit
dem Vaterland einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst
aber eme günstige Kapitalanlage sichern.
«,-^ 1° Hunde an die Front ! Bei den ungeheuren
Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch stärk-
stes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie
w die rückwärtige Stellung gebracht . Hunderten

60 Ji  für den Zentner Weizen bezahlt wurden . Di«
D ° rfEoh »er find selbstverständlich inßroßer Aufregung
^ Dauern , daß es m chrer Mitte Leute gibt, die sich
eine solch schwere Schuld ausgeladen haben.

r- - ”7, . w.*».»«« geoiaryi . yunoerien
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldganqes
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden . Mili-
tansch wichtige Meldungen sind durch di« Hunde rechtzeitig
" " stelle gelangt . Obwohl der Nutzen der

Lande bekannt ist, gibt es noch
immer Besitzer von kriegsdrauchbaren Hunden , welche sich
nickt entschließen können, chr Tier der Armee und dem
Vaterland zu leihen ! Es eignen sich der deutsche Schäfer¬
hund , Dobermann , Airedale -Terrier und Rottweiler , auch
3 " " ? bEesen Raffen , die schnell, gesund, min-
bestens 1 Jahr alt und von über 50 Ztm . Schulterhöhe
lind Die Hunde werden von Fachdresseuren in Hunde¬
schulen ausaebildet und im Erlebensfälle nach dem Kri- qe
an ihre Bester zurückgegeben. Eie erhallen die denkbar
fv̂ afamste Pfleg «. Eie müssen kostenlos zur Verfügung
^^ vllt werden . An alle Besitzer der vorgenannten
Nnnderaffen ergebt daher nochmals die dringende Bitte:
Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes ! Die
Äl7 nw. für di« Kriegs -Hundeschule und Melde
bmidschnlen find zu richten an die Inspektion der Rach-
richtentruppen , Berlin  W . Kurfürstendamm 152, Abt.Meloeyun .de.

An den Bauersmann.
Hast noch Hof und Haus und Acker.
Denk ' an die da drauß , die wacker
Jeden Feind mit Macht verhauen;
Du kannst ruhig we ter bauen.
Nichts hat dir der Feind genommen,
„Zeichne heute , daß es kracht,
Kriegsanleihe Nummer Acht " !

und ihr Glück Dazu kam, daß jetzt ihr Hof wie-
der neu und stattlicher denn je aufgedaut wurde
denn Schwttmann ließ es an nichts fehlen, um
feinem Sohn und feiner Schwiegertochter ein
angemessenes Heim zu schaffen.

Stolz und würdevoll saß auch Christian
Neddermeier an der linken Seite des Pfarrers
Aus all dem Unglück der letzten Jahre war ein
großes Gluck erwachsen, so dachte er wenigstens,
und sah nicht das blaffe, stille Gesicht seiner
Dvchter, und bemerkte nicht die Tränen, die oft
unwillkürlich in ihren blauen Augen empor-

,/Ich hoffe, lieber Neddermeier," sagte der
Pfarrer zu diesem, nachdem der Toast auf das
Brautpaar erklungen war, „daß Johanna glück¬lich wird.

„Weshalb stllte sie nicht glücklich werden,
Herr Pfarrer ? fragte Neddermeier stolz. „Hat!!?" W alles, was sich eines Mädchens Herz
Punschen kann? Einen flotten Mann — ein
hübsches Anwesen und eine gute Aussteuer—
was will sie mehr?"

„Ja , mein lieber Neddermeier, das ist ja
olles sehr schon. Mer des Menschen Herz ist

..̂ ll ui)erlich und verlangt auch nach anderen
Schätzen, als denen, die der Rost und die Mot¬
ten fressen. Johanna sieht mir gar nicht fröh¬lich au s.

cĥ ^ chüchtnAheit, Herr Pfarrer.
rel \ ^eir,atet P  und in ihrem neuen

Anwesen schaltet und waltet, dann werden die
roten Backen schon wieder kommen."
s rr  ̂i 5 ? on. H^ en wünschen. Wann
soll denn die Hochzeit sein?"
-̂ .^^ uerst muß der Hos wieder aufaebaut lein
Wir sind ja scharf an der Arbeit, aber der Witt¬
er kommt uns dazwischen, bis zum Frühling
muffen wir schon warten." 9

"Nun, die Johanna ist ja noch jung."
Graten alt genug, Herr Pfarrer,"

lachte Neddermeier und schenkte sich sein Glasvon neuem ein.
(Aortschuug folgt.)

r»iiii* £e * ’ a» il 5 t allgemein
auch  die Rnbenknauel gegen den immer mehr

auftretenben Wurzelbrand zu beizen. Selbst wenn der
tanöimrt glaubt , einwandfreies Saatgut zu haben , sollte
n doch die Vorsicht nicht außer acht lassen, auch die
Rubenknauel ju beizen. Ein geeignetes Beizmittel ist
„U s p u l u n , welches in Men üblichen Verkaufsstellen
zu haben ist Ohne Gefahr kann der Landwirt dieses
Vtittel anwenden , da ein Verbeizen der Rnbenknauel hier¬
mit ausgeschloffen ist. Durch die Anwendung des „llspu-
“ . werden nicht nur die dem Saatgut anhaftenden
Krankheitserreger vernichtet , sondern es wird auch ein
Wendigeres Wachstum der jungen Pflanzen bewirkt, das.

Erfahrungen der letzten Jahre gelehrt haben , zu
manchmal bedeutenden Mehrerträgen führt . Mit „Uspu-
tun soll nicht nur die Rübenknäule , sondern auch das ge-
samte Sommersaatgut (Weizen . Hafer , Gerste , Bohnen
und Erbsen ) gebeizt werden , zum Nutzen der Landwirt-
Ichaft und der gesamten Bevölkerung.

- ®orn « n fl vor „privaten " Militär-
stiefeln.  Es ist in letzter Zeit verschiedentlich vorqe-
kommen, daß Militareigene Schuhe und Stiefel im Besitz
von Personen der bürgerlichen Bevölkerung vvrgefunden
wurden . Bei der Untersuchung derartiger Fälle stellte
sich dann gewöhnlich heraus , daß diese mllitärischen Sachen
— die natürlich nur von Entwendungen herftammen

tonnen — angeblich von einem „Unbekannten " meist zu
fwhen Prellen erworben wurden . Nachdem sich die ge-
lEcrten Vorgänge in letzter Zeit häufen , wird darauf
aufmerksam gemacht, daß gegen Personen , die im Besitz
solcher Schuhe oder Stiefel betroffen werden , unnachsicht
Ilch Strafantrag wegen Hehlerei einqeleitet wird . Auster^
dem verfallen die militäreigenen Sachen der sofortigen Be
schlagnahme.
» ^ *L?. r * 6 e lu ng des Schuhwarenver-
kaufs.  Die Reichsbekleidungsstelle wies die Bezugs-
scheinausfertigungsstellen an . von jetzt ab Bezugsscheine
E, ..? Hulnvaren nur in dringendsten Notfällen (z. B.
vollständiger Verlust sämtlichen Echuhwerkes , nicht aber

Todesfall und dergl .) ausznfertigen.
« d. I . durch die von da an zuständige
Reichsstelle für Schuhversorgung eine Neuregelung des
Bezugsverfahrens für Schuhwaren erfolgt , wodurch
Schuhwaren m weitem Umfange, insbesondere sogenanntes
sollen " Kriegsschuhwerk bezugsscheinfrei werden

rr « » » « tz und fern.
Limburg.  18 . März . Das Bistum Limburg

zahltzurzeit neun Priefterjubilare , die über 50 Jahre des
Priestertums zahlen . Der Senior der Geistlichkeit ist
Pfarrer a. D . Thome von Sossenheim , der bereits im
f„3- ^ " bre Priester ist; ihm folgt Pfarrer a. D . Menzel
in Homburg v. b. H . mit 58 Priefterjahren.
ffuiwi ;* « * " ' <->̂ är3- Die Musterung der Land-

u flcn  Jahrganges 1900, also der im Jahr«
! . 00 geborenen männlichen Personen , findet am Dienstag,
Stad ? ' statt ^ Unb a” lfto0 * ' 10. April , in unserer

. ^ Dad Homburg  v . d. H.. 18. März . Die dir.
her für den Besuch von Bad Homburg in Geltung ae°
wesenen scharfen Ausweisvorschristen sind bi- auf weiter«in Wegfall gekommen.

Frankfurt  a . M ., 18. März . Die Vereiniate»
Landwirte von Franffurt und Umgegend" hielten heute
hier ihre diesiahrige Hauptversammlung ab, die sich vor-
Mend mit der Milchversorgung der Städte

Die Versammlung nahm einstimmig eine Ent-
schließung an , ,n der es u. a. heißt : Die aus Preuße»
- ^ Hessen in Frankfurt versammelten Landwirte sprechen
^ . Erwartung aus daß sobald als möglich eine Erhöhung
der Milchpreife emtritt , die einigermaßen mit den Er-
zeugungskosten -mEinklang steht. Andernfalls steht zu
befurchten , daß die Milchversorgung in höherem Grad«
als letzt unzureichend wird . Die Versammlung spricht den
Wunsch aus daß die Städte den ehrlichen Versuch machen,
die Gegensätze zwischen Stadt und Land auszugleichen,
an lÜ r inn "urt  a M 19. März . Zur Erinnerung
a? Geburtstag des Gründers des ländliche«
Genoffenschaftswesens . F W Raiffeisen,  am 30.
bl» ^ Naffauifche Raiffeisen -Organisation

Errichtung einer Sttftung beschlossen. Diese soll
her bem Namen „Raiffeisen -Hilfe " den im Dienste der

m ^ .^ afffeifen -Orgamsatton tätigen Personen und
'rwaltungsorganen und Rechnern der ländlichen

Rmffellen -Vereine im gegebenen Falle eine tatträstiq«
geschlossenen Genossenschaften in be-

E , Bedurft .,sfallen Unterstützung gewähren . Die
Mittel zu der Stiftung sollen durch regelmäßige Beiträge
und außerordentliche Zuwendungen aufgebracht werden.
^e ? c>llfeisen -Beirat zu Franffurt a . M . ist dem Verein
hü i inn41 ] ' a ' s etffes Mitglied mit einer Stiftungvon 20 000 M  beigetreten.

b Niürz . Seit Kriegsausbruch galt der
ÄIL- lanib  ’ ns t Feld gezogene Lanbsturmmann
^ ?^ E ^ er aus Menden als verschollen. Die Militär,
behorde bestattgte den Tod . worauf sich die Frau d -s
DiÄ " ^ b emigen Monaten wieder verheiraten.

Eraf ein Lebenszeichen des bis dahin ver-
schollenen Mannes aus Rußland ein. Bonsemeier halt«
h er bis Friedensschluß ,n Gefangenschaft geschmachtet,
alle seine Bnefe an die Frau sind niemals eingetroffen.

ei  f lme  baldige Ankunft in der Heimat mit.
TU G r a u d e n z , 19. März . (Berl . Tgbl .) Nach

mehrtägiger Verhandlung wurde gestern der Giftmord-
epc I  rn Ende geführt . Die Angcllagte

Frau Kieper wurde nach dem Wahrspruch der Geschwore¬
nen von der Anklage des Giftmordes an ihrem Gatten
freigesprochen . Der Berteibiger kLndigte an, daß er
g " , ^ trag auf Entschädigung der Frau Kieper für die
Untersuchungshaft und die verbüßten 6 Jahre Zuchthausstellen werde.

Tagesberick ».

fi » iSSi« * <* «« «' ■•* «« * • n«
d " b a ch , 18. März . Nachträglich wurde

bekannt , daß m,t dem Schafraub im Gehöft unseres
Bürgermeisters Ott auch dem Karl Guckes ein neu?
S Treibriemen gestohlen worden ist. Wir
muffen hierbei noch auf ein anderes Treiben aufmerksam
frifmo Allwöchentlich 2- 3 Mal verkehrt ein Hamster-
dem ^ " utv Niederreifenberg —Königstein unter

, “ feL t,n «t  hefigen Familie . Die ganzen
Do ^ gedanken richten sich auf diese Menschen und bringen
8» ^ B °?b' " duna mit dem Schafraub . In dem Stalle
fbebl»n^ ^ I ' " b? - sollen auch zwei Stück Rindvieh

j” " 65 /ei beim Forffuhren gesehen worden , das
ZSrtri 9  - tm L ® a9en  fortqekommen sein. Es wäre
wirklich Zeit , einzugreifen , um der Gesellschaft das Hand-
werk zu legen Das ist der allgemeine Wunsch, denn
? ,rmuiTf n l ' ch von den Fremden noch
allerlei Spott gefallen lassen. — In Ergänzung des
Obigen , wird uns unter dem 20. März von der Berm-

* r Lebensmittelkommission noch folgendes geschrieben:
V Ubr faßte die hiesige beauftrA«

^Emission die Reifenberger Hamsterer ab,
L ^ mit einem Einsvanner -Break aus dem Hofe unseres

a ' ® : Sab"  kamen . Beschlagnahmt
5 t t n aD’ ^ «sentner Roggen . 1 Zenttrer

e " M <fia«lchlachte1es Kalb und ein Karton , Mem
SflSZi "»* Butter und Eiern gefüllt. Während fc!

TU

Großes Hauptquartier . 20. März.
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und

Deutscher Kronprinz.
Zwischen der Küste und dem La Bassee -Kanal dauert

die rege Artillerletatigkeit fort . Das in diesem Abschnitte
am Morgen abflauende Artilleriefeuer nahm am Nach¬
mittag wieder an Stärke zu.
• An der übrigen Front lebte die Gefechlstätigkeit nur
in den Abendstunden südwestlich von Eambrai , zwischen
Oise und Ailette , nördlich von Berry -au -Bac und an
anderen Stetten in der Champagne auf.

Heeresgruppen von Gallwitz u. Herzog Albrecht.
Der Feuerkamps bei Verdun ging heftig weiter.

Die beiderseitigen Artillerien bekämpften sich vielfach mit
größerem Munittonseinsah . Nordöstlich von Bures
brachte ein eigenes Unternehmen Gefangene und Maschi-
nengewchre ein. Starke Feuerlätigkeit entwickelte der
Feind am Parrcy -Walde . Das vom ftühen Morgen an
gesteigerte .reuer hielt fast ohne Unterbrechung bis zur
Dunkelheit an . Auch in den Abschnitten von Blamont
und Badonvilliers war die französische Arfillerie rege.Osten.

In der Ukraine haden n>ürttembergische , zur Säuderuna
der von Olwiopol noch Nordosten führenden Bahn vor¬
gehenden Truppen bei Howo -llkrainka stärkere Bande»
im Kampf vertrieben.

-.Der vertragsmäßig am 19. März abgelaufen«
Waffenstilistand mit Rumänien wurde bis zum 22 Mär,
mltternachis veUängert . ^

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
D«r erste Generalquarüermetster:

Ludenborff.
ttintc  rNek »nnsen.

„ -I " -. ^ ^ ersburg,  20 . März . Die Archive der
Ministerien sind, damit sie nicht erft fort-

J K ." ' uiJen' verbrannt worden . Nur die
Archive des Ministeriums des Innern und des Aeußer»
wurden nach Moskau gebracht . 8

m März . Wie „ Aston Posten"
r, erfahrt , ist das Hauptguartier der weißen

.Haapamaeki verlegt worden . Nach
>st an der ganzen Front eine große

Schlacht Im Gange . Be , Bilppula gingen die weiße»
Orte^ ffnd ^ offensive über . Orivesi und einige ankere^H ^ sttw ^ berelts von rhnen genomm en.

Gartensämereien
^ ^ ' Hkraut . Zwiebeln . Salat . Spinat,
Gelbe Rübe « . Carotte « u . f . w . sowie
Zuikerrübeu , Rote Rübe « empfiehlt

Gärtner Spiegel.



Heu.
Ich habe : 1 . Händler Siegmund Ehren-

selb  ir Laufenselden , 2 . Kaufmann Lotz jun.
in Micheldach , 3 . Isaak Grüne bäum  m
Idstein zum Auflaus von Heu ermächtigt . Die
von diesen ausgekauften Heumengen werden auf
die Pflichtlieferungen der Gemeinde angerechnet
und , wie seither , von den Gemeindevorständen
verrechnet . _

Langenschwalbach , den 16 . März 1918.
Der Köigl . Landrat:

6 . V .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Fleischversorgung.
Die in der außerhalb des Kreises belesenen

Rüstungsindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen ersuche ich, soweit sie nicht durch
Hausschlachtung mit Fleisch versorgt sind , sich fed
dem Vorstand ihrer Wohnsitzgemeinde anzumel¬
den und den Nachweis .beizufügen , daß sie in
einem anerkannten Rüstungsbetriobe beschäftigt
sind . Die Anmeldungen sind von den Gemeinde¬
vorständen der Kreisfleischstelle einzusenden.

Langenschwalbach , den 13 . März 1918.
Der König !. Landrat:

I . V .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Zur Warnung tes Publikums vor Uobertretunge«

veröffentliche ich hierunter die den Schutz des Waldes
vor Bränden bezweckenden Strafbestimmungen:

8 368 Rr . 6 des Reichsstrasgesetzbuches . Mit Geld-
strase bis zu 60 M  oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird
bestraft , wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder
Heiden oder in gesährlicher Nähe von Gebäuden oder
feuersangenden Sachen Feuer anzündet.

8 44 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1. Apnl
1880 . Mit Geldstrafe bis zu 50 M  oder mit Haft bis zu
14 Tagen wird besttast , wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald
betritt , oder sich demselben in gesahrbringender Weise
nähert;

2 . im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt , sortwirft oder unvorsichtig handhabt;

3. abgesehen von den Fällen des 8 386 Rr 6 des
Strafgesetzbuches im Walde oder in gefährlicher
Nähe desselben im Freien ohne Erlaubnis des Orts¬
vorstehers , in dessen Bezirk der Wald liegt , in Kömg-
lichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forst-
beamten Feuer anzündet , ober das gestattetermatzen
angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder
auszulöschen unterläßt ; _ m .

4.  abgesehen von den Fällen des 8 366 Nr . 10 des
Strafgesetzbuches bei Waldbränden von der Polizei-
bchörde , dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamton zm Hilfe
aufgefordert , keine Folge leistet , obgleich ^ er der
Aufforderung ohne erhebliche eigene Nachteile ge¬

nügen konnte . .
Reqierunqs -Polizei -Berordnung vom 4 . Marz lovs.
Mit Geldbuße bis zu 10 M,  im llnvermögensfalle mit

verhältnismäßiger Haft wird bestraft , wer in der fett
vom 15 März bis 1 Juni in einem Walde außerhalb
der Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife ohne ver¬
schlossenen Deckel raucht.

Idstein,  den 20 . März 1918.
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Es wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis
gebracht , daß Glasscheiben , Steine , Abfälle , Unkraut,
oder sonstiger Unrat nicht auf öffentliche Wege
und in deren Gräben geschüttet werden dürfen,
daß als Platz für solche Ablagerungen die sog.
„alt * Hshl vor dem Obeitor bestimmt ist , und
daß derjenige , welcher Unrat nicht an diesen Ort
bringt , bestraft und demjenigen , welcher eine solche
Zuwiderhandlung zur Anzeige bringt , eine Be¬
lohnung von 10 Mark zugesichert wird.

Idstein , den 14 . März 1918.
Die Polizeioerwaltung.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

An-u.veikaussgenossenschast
Wagenschmiere kann in Empfang genommen

werden , auch kann noch ein Posten Viehsalz  ab¬
gegeben werden , auch an Nichtmitglieder zum Preise
von 4,10 M der Zentner.

Butter
Ausgabe Donnerstag . Fettkarte Rr . 72 — */» Pfd.
= 34 Pfg.

A - T 2 ' j. Uhr
D—G 3
H—St  3 1/* .
» - Q 4 „
« - S 4 »/ . „

T - Z _ S_ *

Schwerarbeiter.
Fett. «»I » rolzuluge für 3 Wochen Da»«erl

ti | , ach« ittng bei »er ButterauSgade. 82 Gra« «
Butter — 45 Pfg.

Freibank.
Donnerstag vormittags « ir» »erkauft

Kuhfierfch las Pfun » 1.40 «
Buchst . »/ B Ä 9 Uhr

Z W B 9 1/» .ne io
RQP 10 ' / . „
O R M 11 .

Auf « »schnitt0—10 oer RrichSfleischkarte 250 Gr.
3 — 5 „ Kinde , karte 125 Gr.

tllte Stammkarten sinb vorher inr ^ RathrnS gegen
nene Fletschkurten nmzutauschen.

ttarken -Ausgabe.
Die Ausgabe der , _ .
B : ot- und Lebensmittelkarten für 4 Wochen
Reichsfleischkart . n für 4 Wochen

,rfo >gt Freitag nachmittag » im Rathaus . Abgabe
nnr gegen Rückgabe der alten Siammkarten . « nf
allen Stammkarten muß der Ram , de« Hau - tzaltnng «-
vorst . nde «, auf ben Brotstammkorten außerdem der
Ram » de« Inhaber » eingetragen sein.

Die Ausgabe »eschieht in nachstehender Rechen-

Krenzgaffe . . • • * *
Weiherwieie und Eicherstraße . . » ' /* „
Schäfergaffe , Zucker berg . . . „
Juden,affe , Bo . ngasse . . V \i „
Marktplatz , HrmmelSgaffe . • * „
Obergaffe , Kaffeegaffe . . . . » /* »
Kirch - und Löhergaffe . » /« »
«oder - . Schloß - « n» Schulgosse . . * */«
Limburger - und Magdednrgstraße . . 4 „
Beitenmühlwrg , TannuS -, SchrL -r - und

Lautzstraße . . . . . 4 ' / . »
Bahnhof - und Göthestraße . . 4 /* „
WieSbadenerstraße . . . . 4 I*  „

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten . Rur « er
pünktlich kommt Hai Anspruch auf schnelle Abfertigung.

Jede Unberechtigte Annahme bau Karte « iß
strafbar . Alle Karten sind sofort beim Empfang
nachzuzählen . Nachträgliche Reklamationen « erden
nicht berücksichtigt . Wer Kinder schickt, tut dies auf
eigene Verantwortung.

Eier - und Butterablieferung:
Donnerstag nachmittags 1 - 2 Uhr im Rathaus

Abgabe von Slreulaub.
Freitag , den 22 ds . Mts . , wird au » de«

Stadtwald an hiesige Landwirte Laub abgegeben
unb wollen sich die Fuhren am genannten Taae,
vormittags 8 Uhr , am Wege noch de « Geyerskopf
(Siebenhügelstrohe ) einfü den . Falls es an diesem
Tage regnet , sindet die Abgabe nicht statt.

• Kultivatoren
8 Rübenschneider
S Leiterwagen
w empfiehlt

• Simon Goldschmidt,
— Weiherwiese . —

Berwnndten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß mem lieber,
guter Mann , der treusorgende Bater seiner
Kinder , unser treuer Binder , Schwager und
Onkel

Julius Helk
noch lange « schwerem Leiden , da » er sich
im Krieg zugezogen hat , im Alter von
46 Jahren hente nachmiuag 4 Uhr durch
den Tod erlöst « urde.

Um stille Teilnahme litten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Fra » E - Helk und Kinder.

Ld st ein,  den 18 . « ärz 1913.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬
mittags 4 Uhr vom Sierbrhaus aus statt.

Todesanzeige.
Hiermit die schmerzliche Nachricht , daß

e« dem Allmächtigen gefallen hat , meine
liebe Gattin , unsere liebe Mutter , Groß-
und Schwiegermutter

wilhelmine Bücher
nach langem schwere « Leiben im Alter von
59 Jahren in ein besseres Jenfetts adzu-
rufen.

GSrSroth,  19 . März 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Bücher 2r.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬
mittags 4 Uhr statt.

3 vir 4-Stmmerwohmmg
«tt Zubehör evtl , mit ei« em Stück Garten per
1b . April d. I . ober später ist zu vermieten.

CB», sagt die GeschäfiSstelle ber Jdst . Ztg.

StangeN ' Versteigerung.
Donnerstag , den 21 . März ds . Is ., nach¬

mittags 2 Uhr , werden im Saale der Gewerbe¬
schule aus den städtischen Walddistrikten Wolss-
bacherwald folgende Rottannenftmigen versteigert:
901 IV ., 940 V . und 1925 VI . Klaffe (letzt.
Bohnenstangen ) .

Holzversteigerung.
Montag , den 25 . Marz ds . 3s .. vormittags

9 Uhr beginnend , wir » im hiesigen Stadtwald rn
den Distrikten

Ochsenbornerrod und Galgenbaum
(ca . */* Stunden von der Station Niedernhausen
entfernt folgende « Gehölz versteigert:

Buchen:  131 Raummeter Rolllcheit,
783 „ Knüppelholz,
240 „ Reiser 1 . Kl.

Anfang im Distrikt 5 Galgenbaum.

Idstein,  20 . März 1918.
Der Magistrat.

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Dickwurz
der Zentner * .35 M , wozu noch Frachtkosten kom¬
men , treffen »oraussichtlich in den nächsten Tagen
ein . Bestellungen bei den Milglirdern de» Wirt¬
schaft, -Ausschusses Fritz Link  oder Wilh . Werner.

Sdstei » , de» 20 . Wtrz 1918.
Der WirtschnftSn- ssch»»

Danksagung.
Für die vttlen Bewege herzlich, r Tril-

nahme bei dem Verluste unsere » luden Ent¬
schlafenen

Philipp Christ
insbesondere Herrn Pfarrer B >etz für die
trost,eiche Grabrede , Herrn Lehre ; Wenig-
Oberseelbach für ben Gesang mit den Schul¬
kindern , ftr die zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung und für bie vielen Kranz¬
spenden sagen herzlichen Dank.

Riederseelbach.  Igstadt , Erbenheim.
Berlin . 20 . März 1918.

Die trauernden Kinder.

Gewerbeverein Idstein.
Freitag , den 22 . März , nachmittags 6 Uhr,

findet die
gd ?lufcp « t*T«*tid

de? ältesten Jahrgangs ver Fll ' tb .ldungsschule statt
Eltern , Lehrmeister und Freunde der Schule werd .n
hierzu freundlichst eingeladen.

Die in diesem Jahre angefertrgteu Zeichnungen
liegen an diesem Tage in dem Archensaale der Fort-

"StMnlMüMtkillcmils.
Sreitaj , tw. 22. März d. 3 ..

l /*ll Uhr Uhr anfangend , werden rm Distritl
Breilheck 14b , 16c , 28

23 Eichenstämme mit 45,11 Festmeter
und 2 Raummeter Schichtnutzholz versteigert.
WörSdorf,  lö . März 1918.

Der Bürgerm eister -Stellvertr : Glücke.

Zleitziger, ehrl. Mädchens
zu « 1 . oder l5 . April für kleinen Haushalt gesucht.

Zu erfc . im Perl , b . Jdst.  Ztg.

13 bis 14jährige»

Mädchen
für nachmittags zu eine « Kinde gesucht . Rth . im

«erlag der Jdst . Ztg. _

Tüchtiges Mädchen
da » Hausarbeit gründlich »ersteht uud kochen kann

gesucht.
Fra « Adolf Mohr , Hofhei « a . T ..
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